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«Was hätte ich davon, wenn ich über mich selbst schriebe?»
Peter Stamm Der Schweizer Schriftsteller erzählt an drei Abenden im Literaturhaus Zürich von seiner Arbeit.

«Autoren werden immer mit ih-
ren Figuren gleichgesetzt, auch
wenn man über Ausserirdische
schreibt», sagt Peter Stamm und
lächelt. «Eine Fantasie der Zeit»
ist der Titel seiner Poetikvorle-
sungen. An drei Abenden im No-
vember spricht der international
erfolgreiche Schweizer Schrift-
steller über seine Arbeit und ver-
spricht, davon zu erzählen, wel-
che Relevanz die Unterscheidung
von Fiktion und Realität in sei-
nem Schreiben hat.

Am ersten Abend ging es um
seinen im Januar erschienenen
Roman «In einer dunkelblauen
Stunde». Er erzählt die Geschich-
te eines Schriftstellers, den ein
Filmteam begleitet, während er
an einem Roman arbeitet. Das
Projekt scheitert, und Stamm
lässt seinen Protagonisten Ri-
chard Wechsler nach einem Drit-
tel des Romans bereits sterben.
Keine falsche Bescheidenheit
Über den Autor Stamm gab es
dieses Jahr hingegen tatsächlich

den Dokumentarfilm «Wechsel-
spiel», darüber, wie Stamm die-
sen Roman schrieb. Und wie viel
Peter Stamm steckt denn in sei-
ner Figur Richard Wechsler? In
jedem Buch sei viel von ihm
selbst drin, erzählt Stamm, aber
nicht in der Figur, sondern dar-
in, wie seine Figur die Welt sehe
und beschreibe. «Was hätte ich
davon, wenn ich über mich selbst
schriebe?», das sei für ihn frucht-
los. Das ginge nicht ohne falsche
Bescheidenheit oder handkehr-
um eben Eitelkeit.

Aber wenn er als Autor also sei-
ne Verliebtheit in eine weibliche
Figur seiner männlichen Figur im
Roman leihe, dann halte er sich
mit Avancen zurück, um kein
«dirty old man» zu sein - und so
auch nicht seine Figur Wechsler.
Dem Titel des ersten Abends
«Eine Welt entsteht unter meinen
Schritten» wird er gerecht und er-
zählt, wie die Geschichten beim
Gehen entstehen. Man hört ihm
gerne zu. Stamm erzählt ruhig,

plastisch und mit einem gewis-
sen Schalk, der aufblitzt, wenn
man nicht mehr damit rechnet.

Wenn Stamm ein Video ent-
deckt, lässt er irgendwann seine
Figur dieses in der Geschichte an-
schauen. Oder wenn er beim
Schwimmen wegen fehlender Ba-
dekappe aus dem Wasser geholt
wurde, sagte er seinen Figuren
später irgendwann: «Nehmt Ba-
dekappen mit!» In der ersten Vor-
lesung wird aber auch deutlich,
womit Peter Stamm nichts an-
fangen kann. Jegliche Form des
Aufschiebens habe in der Kunst
keinen Platz. «Literatur muss im-
mer ein Ernstfall sein.»
Nora Zukker
Die Poetikvorlesung ist eine
Zusammenarbeit des Literatur-
hauses Zürich mit dem Deutschen
Seminar der Universität Zürich.
Peter Stamm können Sie am
23. und 30. November nochmals im
Literaturhaus oder online erleben.


